Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 

eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


No. 160. 


Stettin, den 11. Juli. 


R. M. Wir haben geſtern unter Wien einen Artikel mit⸗ 
getheilt, der als Antwort auf die franzöſiſche Thronrede gelten 
will, und der Anklage, die dort in ſchonenden Formen gegen 
die neueſte Schwankung der öſterreichiſchen Politik erhoben wird, 
zu begegnen beſtimmt ſcheint. 

Unfere Leſer, die von der franzöſiſchen Thronrede, und dem 
dieſelbe motivitenden Moniteur⸗ Artikel, wie von dieſer öͤſter⸗ 
reichiſchen Entgegnung Notiz genommen haben, werden wahr⸗ 

inlich von den Gründen, die das Wiener Kabinet beibtingt, 
wenig überzeugt und von den Eingangsworten und den ein⸗ 
leitenden Phrafen deſto mehr degoulnt fein. 

Wir haben es der öſterreichiſchen Politik ſtets zum Haupt⸗ 
vorwurf gemacht, daß ſie an einer weder mäunlichen, noch 
ſtaatsmänniſchen Unentſchloſſenheit laborirt, und aus den rath⸗ 
loſen Schwankungen, die ſich in halben Maßregeln und in einem 
überraſchenden Wechſel von Krieger und Friedensgelüſten mars 
quirt, zu einer feſten Haltung nicht überzugehen vermag. Kein 
vernünſtiger Menſch wird es einer Regierung verargen, wenn 
e nur die Intereſſen ihres Landes im Auge hat, und auch 
iejenigen, denen dieſe Politik ſchädlich und unbequem iſt, werden 
felbft von ihrem entgegengeſetzten Standpunkte aus zugeben möfjen, 
daß ſie die einzig richtige iſt. Aber wenn ein Staat darauf ausgeht, 
durch Allianzen feine unſichere Lage zu einer ſicheren zu machen, und 
ſich ſo zu ſtärken, daß den drohenden Eventualitäten unverzagt die 
Stirn geboten werden kann, wenn im Vertrauen auf die künf⸗ 
tige Verbindung manche Avancen gemacht wurden und manche 
Pläne vertagt oder geändert worden waren, ſo hat dieſer Staat 
allerdings die moraliſche Verpflichtung, die einmal eingeſchlagene 
Politik bis in ihre Konſequenzen zu verfolgen, und denjenigen, 
die ihm die Hand geboten haben, die durch das Annehmen die⸗ 
ſer Hand verpfändete Treue zu halten. Wir haben hier nicht 
zu unterſuchen, ob die Allianz mit den Weſtmächten für Oeſter⸗ 
reich erſprießlich war, oder nicht, aber wir haben zu konſtatiren, 
daß die ſe Allianz von Oeſterreich geſucht wurde, und daß, um 

\ von Seiten der Weftmächte manche 
Konzeſſionen an die eigenthümliche Lage Oeſterreichs gemacht 
und manche Pläne aufgegeben wurden. Es iſt gar keinem 
Zweifel unterworſen, daß die Westmächte anders operirt hätten, 
wenn ſie nicht auf endliche Hülfe der k. k. Armee gerechnet 
hätten, und wenn die Wiener Entgegnung die unblutigen Siege 
dieſer Armee und die Näumung der Donaufürſtenthümer Sei⸗ 
tens der Ruſſen aus „ſtrategiſchen Gründen“ hervorhebt, fo iſt 
darauf zu erwiedern, daß fie wahrscheinlich die ruſſiſchen Kriegs- 
ſchaaren nur vor empfindlichen Niederlagen bewahrt hat, die 
denſelben beizubringen der ſiegreichen türkiſchen Armee im Ver⸗ 
ein mit den engliſch⸗franzöſiſchen Heeren ſchon zuzutrauen war. 
Wenn der Vertrag vom 2ten Dezember auch dem Wortlaute 
nach keine Kooperation Oeſterreichs mit den Weſtmächten zur 
Folge zu haben brauchte, ſo waren doch, beſonders nach dem 
dekannten Gratulationsſchreiben auf Veranlaſſung der Tarta⸗ 
renbotſchaft vom Falle Sebaſtopols, die Weſtmächte berechtigt, 
den Sinn dahin zu deuten, daß Oeſterreich vor einem Waffen⸗ 
tanz mit den in ſeinen Tagesblättern bereits arg befeindeten 
Ruſſen nicht zurückbeben würde. Aber der Muth fehlt oſt in det 
entſcheidenden Stunde, und Oeſterreich ſucht den fehlenden Muth 
dann dadurch zu erſetzen, daß es die übernommenen Verpflich⸗ 
tungen nach feiner Laune und feinem Belieben deutet. So iſt 
es gegen Preußen und den deutſchen Bund verfahren, die es 
ohne Weiteres in feine Allianz mit dem Weſten hineinziehen 
wollte, und fo wird es noch oft verfahren, wenn man nicht Die 
Vorſicht gebraucht, ſich ſo zu verflaufuliren, daß kein Wiener 
Haarſpalter die Wiener Auffaſſung herauszuklauben vermag. 

Ein Bewußtſein begangenen Unrechts iſt übrigens doch in 
den überaus höflichen Windungen der öſterreichiſchen Entgegnung 
wahrzunehmen. Daher „der Charakter der Familien⸗Beſprechung“ 
in einer Rede, die alle Welt hört und die hauptſächlich von der 
äußeren Politik Frankreichs handelt, daher „der ausgezeichnete 
Fürſt“ als Epüheton Napoleons, daher die große „Achtung für 
das hohe Organ“, das den Worten, die Oeſterreich gelten, 
„eine beſondere Weihe“ giebt. In der That, wenn wir die 
Kuen mur, geſchrieben hänen, ſo hätten wir mindeſtens dem 

ifer der Franzoſen nicht geſchmeichelt und nicht verſucht, ihn 
durch glatte Worte für fehlende Thaten zu entſchäpigen. 


„ Teeklegraphiſche Depeſchen. 

Königsberg, Dienſtag, 10. Juli, Abends. Hier ein⸗ 
getroffene 1 ee aus Petersburg vom 6. Juli melden, 
daß in der Nacht vom 2. zum 3. d. Kanonenboote bei Groß 
Iſchora eine ſinnländiſche Barke in den Grund geſchoſſen ha⸗ 
ben. Am Vormittage des 3. fand bei, Krasnaja Gorta eine 
fänfſtündige Kanonade fiatt, durch welche die dortige Telegra⸗ 
phenkaſerne erheblich beſchädigt worden iſt. 

Paris, Dienfag, 10, Jul. Der heutige „Moniteur“ 
enthäll eine Depeſche des Generals Peliſſier vom 8. d., nach 
welcher bis zu dieſer Zeit nichts von Bedeutung vorgefallen. 
Die franzöſiſche Armee hal ſeit ihrer Einſchiffung 16,305 Mann 
an Todten verloren. f 


London, Mittwoch, 14. Juli, Morgens. In heutiger 
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Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Nachtſitzung des Parlaments ſtellte Bulwer zu nächſtem Frei⸗ 
tag den Antrag auf ein Mißtrauensvotum gegen Ruſſell wegen 
ſeines Benehmens in der Wiener Konferenz⸗Angelegenheit. — 
Nach einer ſtattgefundenen Debatte über allgemeines Examen 
für Aemter, erfolgt die Abſtimmung, bei welcher die Regierung 


eine Majorität von 15 Stimmen erhielt. Roebuck's Motion, 
betreffend die Anweſenheit aller Mitglieder am 17., obſchon 
von der Regierung unterſtützt, fällt durch eine Majorität von 
25 Stimmen. Ruſſell war bei der heutigen Sitzung nicht an⸗ 
weſend und es hie, derſelbe habe reſignitt. — Die Regierung 
hat den Admiral Dundas inſtruirt, die Befreiung der zu Hangd 
gefangenen Engländer zu fordern. 

London, Mittwoch, 11. Juli, Morgens. Eine Depe⸗ 
ſche des General Simpſon aus der Krim vom 9. meldet: Ich 
beabſichtige morgen ein ſchweres Feuer gegen den Redan zu 
eröffnen. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt befriedigend. 
General Gortſchakoff hat einen Austauſch der Gefangenen in 
Odeſſa vorgeſchlagen. 5 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Aus Paris vernimmt man, daß eine Cirkular⸗Depeſche des 
dottigen Kabinets an ſeine auswärtigen Miniſter vorbereitet 
wird, in welcher auseinander geſetzt werden ſoll, daß Frankreich 
und England ſich nicht länger an die „vier Punkte“ binden 
und ſich von jeder im Dezember⸗Vertrage gegebenen beſchrän⸗ 
kenden Zuſage losgezählt anjıhen. 

Die Patrie meldet unter ihren letzten Nachrichten: „Man 
verſichert, daß die Ruſſen in der Nacht vom 7. auf den 8. 
Juli einen ſtarken Ausfall gegen die Arbeiten und Poſitionen 
vor dem grünen Hügel gemacht haben, und daß ſie mit gro⸗ 
ßem Verluſte zurück geſchlagen wurden.“ 

Aus Marſeille vom 9. Juli wird telegraphirt: „Die 
mit dem Sinai eingelaufenen Nachrichten aus Konſtantipel 
vom 2. Juli und aus der Krim vom 30. Juni melden kein 
neues Ereigniß. Sie laſſen einen allgemeinen Angriff auf 
Sebaſtopol gegen den 10. vorausſehen. Aus Kars hatte 
man unterm 16. Juni erfahren, daß die von den Ruſſen unter 
Befehl des Generals Murawiew gegen das ottomaniſche Heer 
unternommene Demonſtration zurückgeſchlagen worden wat. 
Die Ruſſen hatten ſich nach Agtſche Kale zurückgezogen.“ 

Eine zweite Depeſche aus Marſeille vom 9. Juli mel⸗ 
det: „Nachrichten aus der Krim vom 30. Juni zufolge belief 
ſich die Zahl der Mannſchaften, welche bei den gegen den 
Malakoff⸗Thurm und das Sägewerk gerichteten Belagerungs⸗ 
Arbeiten beſchäſtigt waren, auf 30,000 Mann. General Peliſ⸗ 
ſier hatte die tägliche Austheilung von Wein und Spirituoſen 
an die Leute verordnet, um ihre durch die übermäßige Hitze und 
die heftigen Gewitter gefährdete Geſundheit aufrecht zu erhalten. 
Die Leiche Lord Raglan's wird nach London gebracht werden. 
Nach Genitſchek ſind Kanonenboote geſandt worden, um die 
Wie derherſtellung der Befeſtigungen zu verhindern und das faule 
Meer zu unterſuchen. General Murawiew ſtand mit 30,000 
Mann vor Kars; ſeine Avantgarde war am 16. Juni zurück⸗ 
geſchlagen worden. Er mandprirte in der Abſicht, um den 
Verkehr zwiſchen Kars und Erzerum abzuſchneiden. Der Pforte 
iſt es gelungen, eine Anleihe von 18 Millionen Fr. in Kon⸗ 
ſtantinopel aufzunehmen. 
Said Paſcha eine ſchoͤne Brigade von Schwarzen aus dem 
Sudan organiſiren und ihnen zum Zeichen ſeiner Zufriedenheit 
doppelten Sold auszahlen.“ 

Ueber den unglücklichen Sturmverſuch auf den Malakoff⸗ 
thurm am 18. Juni gehen noch fortwährend Berichte ein, die 


aber nur Einzelnheiten behandeln, und über das Ganze wenig 


Aufklärung verbreiten. Soviel ſteht indeſſen feſt, den General 
Peliſſter trifft jedenfalls der Vorwurf, die Vertheidigungskraft 
des Feindes unterſchätzt zu haben, und die Abänderung des 
urſprünglichen Planes, nach welchem am Morgen des 18. das 
Bombardement noch drei Stunden mit aller Kraft fortgeſetzt 
werden ſollte, bevor zum Sturme geſchritten würde, war un⸗ 
leugbar von den unheilvollſten Folgen. Lord Raglan konnte 
die Franzoſen nicht im Stiche laſſen, und es blieb ihm nichts 
anderes übrig, als ſich gegen: feine beſſere Einſicht zu fügen, 
wie er dies in ſeiner letzten Depeſche mit möglichſter Rückſicht 
angedeutet hat. Die engliſchen Blätter beſprechen dieſen Punkt 
meſſt mit einer leicht erklärlichen Diskretion; die „Times“ be⸗ 


gnügt ſich damit, die ehrenhafte Offenheit hervorzuheben, mit 


welcher General Peliſſier die begangenen Fehler in ſeinem Bes 
richte ſelbſt anerkannt habe. „Daily News“ nimmt jedoch aus 
den gemachten Erfahrungen Veranlaſſung, dringend die Errich⸗ 
tung eines einheitlichen Oberkommanva's über die geſamm⸗ 
ten verbündeten Armeen zu empfehlen, und deutet darauf hin, 
daß, nachdem Lord Raglan geſtorben und General Peliſſter 
mit ſeinem die völlige Einſchließung der Feſtung bei Seite 
laſſenden Kriegsplan nicht glücklich geweſen, der gegenwärtige 
Zeitpunkt der möglichſt günſtige ſei, um dieſe Maßregel in's 
Werk zu ſetzen, und die Durchſübrung eines neuen umfaſſen⸗ 
deren Projekts in einer neuen Hand zu konzentriren. 
In einem von „Dailp News“ mitgetheilten Briefe eines 
engliſchen Offiziers vom 22. Juni heißt es: Ich will nicht 


In Aegypten läßt der Vice⸗König 


verſuchen, zu ſagen, was am 18. geſchehen ſollte oder geſchah. 
Es iſt bei uns, wie ich fürchte, von allen Seiten gefehlt wor⸗ 
den, und mit großem Schaden. Der Angriffsplan war ein 
ſehr verwickelter, und ich zweifelte von vornherein, daß dabei 
etwas herauskommen könnte. Hätte man 70,000 M. gleich⸗ 
zeitig und von allen Punkten gegen den Platz anſtürmen lals 
fen, fo glaube ich, daß wir ihn genommen hälten; wenn auch 
mit einem Vetluſt von 710,000 Mann an Todten und Bers 
wundeten. Die Ruſſen hätten der Wucht eines ſolchen kon⸗ 
zentriſchen Stoßes von allen Seiten nicht widerſtanden; jetzt 
fahen fie dünne Haufen von 400 Mann hier und da gerade 
gegen ihre ſtärkſten Punkte herankommen, und ſo ſtellte ſich ein 
ſehr natürliches Vertrauen auf ihre Zahl und Stellung ein. 
Einige ihrer Offiziere, die während des Waffenſtillſtandes am 
19. bei dem Wegtragen der Todten zu uns herankamen, ſag⸗ 
ten, daß unſere Leute in der That Löwen wären, aber ihre 
2 am geſtrigen Tage hätten ſie umſonſt zu begreifen 
verſucht. 


In einem Briefe des Conſtitutionnel aus dem Lager vor 
Sebaſtopol vom 23. Juni wird gemeldet, daß die Armee neu 
formirt werde. Das Reſerve⸗Korps erhält 5 Diviſionen, die 
auf eine Expedition ausgeſchickt werden ſollen, deren Ziel noch 
ſtrenges Geheimniß war. 

Die ruſſiſchen Verſtärkungen für die Krim⸗Armee, welche 
27,000 Mann ſtark und aus der Infanterie⸗Diviſion Uſcha⸗ 
koff und der Kavallerie⸗Diviſion Grotenhjelm beſtehend, im 
Anmarfche waren, haben Befehl erhalten, nicht in die Krim 
einzurücken, weil es den Ruſſen in Sebaſtopol, wie in Baktſchi 
Serbi an Lebensmitteln gebricht. Nur aus dieſem Grunde 
wurde auch, laut Berichten der Patrie, eine ruſſiſche Diviſion 
vom Haupt⸗Korps abgezeigt und nach Sak bei Eupatoria 
geſchickt, weil man dort noch mehr Lebensmittel aufzutreiben 
hofft. 

Der „Ruſſ. Inv.“ enthält folgende offizielle Nachrichten 
aus der Krim: 

Heute (4. Juli) iſt vom General⸗Adjutanten Fürſten Gortſchakoff 
das Kriegs⸗Journal vom 16. bis 29. Juni eingegangen, welches ergän⸗ 
zende Angaben über das glänzende Abſchlagen des Sturmes auf Seda⸗ 
ſtopol, und außerdem einige Details enthält ſowohl über den weitern 
Gang der Arbeiten des Belagerers, als auch über die von uns ergriffe⸗ 
nen Maßregeln, venfelben entgegenzuwirken. 

Den Tag des 18. Juni kann man vermöge der bedeutenden An⸗ 
zahl der angreifenden Truppen des Gegners, der ſtürmenden Attaque 
deſſelben und der Wuth des Kampfes, zur Ehre der Garniſon von Se⸗ 
baſtopol in die Reihe der wahrhaft heroiſchen Begebenheiten unſerer 
Kriegsgeſchichte ſtellen. Mit der Dämmerung rückte der Feind unter dem 
betäubendſten Schießen zum Sturme vor, wie es ſcheint, in der vollen 
Zuverſicht, daß die Tags zuvor ſtattgefundene Kanonade Einſtürze in 
unſeren Werken verurſacht und dieſelben zugänglich gemacht habe. Seine 
dichte Kette umfaßte den Raum von 4 Werften, und hinter ihr ſchritten 
die Kolonnen, gedeckt durch ſtarke Reſerven; in dieſer Ordnung ſtürzte 
ſich der Feind auf die Verſchauzungen und begann die mörderiſchſte der 
Schlachten. Die kaltblütige Anordnungskunſt des General-Lieut. Chru⸗ 
lew, die Feſtigkeit feiner nachſten Gehülfen, des Contre⸗Admicals Pan⸗ 
filow und des General-Majors Fürſten Uruſſow, gleichwie die hohe 
Selbſtverleugnung aller, die an dem Gefechte Theil nahmen, vom Ge⸗ 
neral bis zum Soldaten, machten die hartnäckigſten Anſtrengungen des 
Feindes erfolglos. Die mannhaften Truppen Sebaſtopols hatten in der 
Nacht vom 17. auf den 18. Juni ſämmtliche Beſchädigungen unter dem 
ſtärkſten Feuer auszubeſſern vermocht, ſchlugen während des Sturmes 
die verzweifelten Angriffe ab und verfolgten einzelne Abtheilungen des 
Gegners bis in die Trancheen deſſelben. In Folge deſſen ſehen ſich die 
Verbündeten gezwungen, die regelmäßige Belagerung wieder aufzuneh⸗ 
men; allein dieſe wird ohne Zweifel von ihrer Seite viel Zeit und un⸗ 
geheure Opfer fordern. 8 f 

Die Hartnäckigkeit und Dauer des Sturmes, wähtend deſſen die 
Truppenmaſſen des Gegners unter mörderiſchem Kartätſchenfeuer an⸗ 
rücken mußten, müffen einen überaus großen Verluſt in ihren Reihen an⸗ 
gerichtet haben. Nach der Ausſage don Ueberläufern beläuft ſich der 
Verluſt der Franzoſen an Todten und Verwundeten auf 10,000 Mann; 
unter den Getödteten nennen ſie die Generale Mapran, Brunet und 
Voran (2); den Engländern ſind nach ihrer Angabe 3500 Mann kampf 
unfähig geworden; unter ihten Todten ſind die Generale Colin⸗Camp⸗ 
bell und York (2), (die an ihren Wunden in der Gefangenſchaft ſtarben) 
und viele Stabs- und Obekoffiziere. Außerdem haben ſich unter den 
600 von uns gemachten Gefangenen, unter denen gegen 300 Verwun⸗ 
dete waren, ausgewieſen; 1 Stabsoffizier und 11 Oderoffiziere der fran⸗ 
zoͤſiſchen und 1 Stabsoffizier der engliſchen Armee. — Uns wurde außer 
den in dem Berichte vom 19. Jun Genannten getödtet: der tapfere 
Kommandeur der 5. Kompagnie des Infanterie-Regiments Sjewsk, 
Stabskapitain Oſtrowski, der ſich mit ſo entſchloſſenem Muthe mit ſeiner 
Kompagnie auf den in die Batterie Gervais eingebrochenen Feind warf, 
und verwundet: der Flügel⸗Adjutant Kapitain erſten Ranges Kiſſlinski, 
der Major Rudanowski vom Infanterie-Regiment Minsk, der Oberſt⸗ 
Lieutenant Nikitin vom Jäger-Regiment Odeſſa und der Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Fürſt Bagration vom Jufanterie-Regiment Jelez. 

Die Verbündeten haben nach dem erlittenen Mißgeſchick folgende 
Belagerungsarbeiten fortgeführt: vom 19. bis zum 27. Juni haben ſie 
die Approchen gegen den Kirchhof, die Baſtion Nr. 5 und die Redoute 
Schwarz verlängert, die Redouten Selenginsk und Wolhynsk durch eine 
Tranchee verbunden, den Verbindungsweg von der Lünette Kamtſchatka 
aus vorwärts geführt und Batterien links von der Redoute Selenginsk 
abwärts zur Bucht hin errichtet; aber alle dieſe Arbeiten werden der⸗ 
maßen durch das gutgezielte Feuer unſrer Artillerie erſchwert, daß der 
Verſuch des Feindes, am 22. Juni eine Tranchee gegenüber dem Pereſſpp 
aufzuführen, durch unſere zunächſt liegenden Batterien vollſtändig gehin⸗ 
dert und nicht weiter erneuert wurde. — Gegen die Batterie Nr. 4 agirt 
der Belagerer mit ſteinſchleudernden Flatterminen und Sprengungen; die 
erſteren fügen uns jedoch gar keinen Schaden zu, und gegen die letzteren 
wenden wir mit Erfolg Quetſchminen an. 

Seit dem 19. Juni begann das feindliche Feuer allmälig ſchwächer 
und unſer Verluſt geringer zu werden: am 19. Juni beſtand die Eine 


buße der Sebaſtopolſchen Garniſon aus 62 Getödteten und 292 Ver⸗ 
wundeten; bis zum 23 Juni betrug ſie nur 7 Todte und 27 Verwun⸗ 
dete; unter der Zahl der Letzteren befindet fi leider auch der General⸗ 
Major Todtleben von Sr. Kaiſerl. Majeſtät Suite; es wurde ibm 
am 20. Juni eine Kugel durch die Wade geſchoſſen, allein das hinderte 
ihn nicht, wie früher den Gang der Vertheidigung zu leiten. 

Im Verlaufe der genannten Zeit waren unſere Hauptbeſchäftigun⸗ 
zen; die Säuberung der Gräben, die Verlängerung der Facen und das 
ufſchütten in den Flanken unſerer Werke. Trotzdem, daß von der 
ſchwülen, über einen Monat anhaltenden Hitze der Boden trocken gewor⸗ 
den iſt, und deshalb die Arbeiten mit außerordentlichen Schwierigkeiten 

verknüpft ſind, iſt es der Garniſon von Sebaſtopol, Dank ihrem beiſpiel⸗ 
loſen Eifer, gelungen, ſämmtliche Verſchanzungen auszubeſſern und neue 
Mittel zur kräftigſten Vertheidigung derſelben herzuſtellen. 

Im „Journal de Konſtantinople“ befindet ſich eine amü⸗ 

ſante Mittheilung über die Art und Weiſe, in welcher die Ruſ⸗ 
fen vor ihrem Abzuge von Kertſch verſucht batten, ihre Geſchütz⸗ 
röhren zu verbergen. Man bemerkte auf dem Kirchhofe eine 
große Menge friſcher Gräber, eines neben dem andern, und 
da man von den Einwohnern nicht hörte, daß eine Epidemie 
ſtark gewüthet, ſchöpfte man Verdacht, öffnete eine der Gruben 
und fand darin eine Kanone. Eine jede der übrigen Gruben 
barg ebenfalls ein Geſchütz. 
Bukareſter Privatberichte beſtätigen, daß an der untern 
Donau wieder militairiſche Bewegungen ſtattfinden, die auf eine 
bevorſtehende Kriegsoperation hinzudeuten ſcheinen. So habe 
ſich ein türkiſches Korps von Siliſtria über die Donau nach 
Kalaraſch begeben und ſei auf dem Marſche nach Braila ber 
griffen. Ein anderes Korps Türken ſoll in der Dobrudſcha 
angekommen ſein und nach Iſaktſcha marſchiren. Gleichzeitig 
vernimmt man, daß die Ruſſen die Offenſive ergriffen und 
ſhrerſeits von Ibraila einen Einfall in die Dobrudſcha gemacht 
bätten. Vielleicht find dies die Vorboten des ſich nahenden 
Kampfes vor Odeſſa. 5 l 
Die Petersburger Blätter enthalten folgende oſſizielle Mit⸗ 
theilung vom 3. Juli: Während des 2. bezieht die feindliche 
Flotte ihre frühere Stellung. Am Morgen trennte ſich ein 
Schiff von 100 Kanonen von dem ſüdwärts ankernden Ge⸗ 
ſchwader und näherte ſich der großen Rhede; gleichzeitig ſchoſ⸗ 
ſen 2 Kanonenboote auf die finnländiſchen Barken (Laibas), 
welche längs der Küſte von Oranienbaum hinfuhren, und be⸗ 
gaben ſich hierauf an die Küſte von Krasnaja Gorka, gegen 
welche fie ebenfalls Geſchoſſe warfen. (Ueber die Vorgänge 
am 3. Juli vgl. man die telegr. Depeſchen). 

Der vor Kurzem erwähnte finniſche Ort Lyperto liegt 
gerade außen vor Nyſtad. Die Stadt wurde in der zweiten 
Hälfte, des Juni 3 Mal von engliſchen Kriegsſchiffen befuchtz 
die Nachricht indeß, daß ſie bombardirt und zerſtört worden 
ſei, beruht auf einer ſalſchen, von der Küſte aus abaenanges 
nen tetegr. Depeſche. Dagegen haben die Engländer dort, wie 
90 mehreren Punkten der Küſte, die vorgeſundenen Schiffe 
erſtört. 

K Die „N. Pr. Ztg.“ berichtet über die transkaukaſiſche 
Armee Folgendes aus ruſſiſcher Quelle: Es ſtehen unter Ges 
neral Murawiew 5 Diviſionen, nämlich die 13., 18., 19,, 
20., 21., beſtehend aus den Infanterie-Regimentern Breſt, Bialy⸗ 
ſtock, Lithauen, Wilna, Rjäſan, Riga, Bjelow, Tula, Apſcheron, 
Paskiwitſch, Tiflis, Mingrelien, Tengensk, Navaginsk, Kabar⸗ 
dinsk, Kurinsk, Szirwan und Szamurslp, dann aus dem Gre⸗ 
nadier-Regim. Gruſien und dem Jäger-Regiment Erivan; ſechs⸗ 
zehn Bataillons Gruſiniſcher und eilf Bataillons Kaukaſiſcher 
Linientruppen wurden zur Reſerve gezogen. Die Artillerie zählt 
dreihundert Feuerſchlünde. Die Kavallerie beſteht aus 4 Dra⸗ 
goner⸗Regimentern und zahlreichen Koſakenpulks vom Cuban, 
Stawropol, Gor, Greben, Mosdok, Kislar und Coper, 30,000 
Pferde im Ganzen, hierunter ein kombinirtes Eliten-Koſaken⸗ 
Regiment, unter Prinz Emil von Wittgenſtein-Berleburg. — 
Abgeſehen von der unter General-Lieut. Kowalewsky ſtehenden 
13. Diviſion, welche erſt voriges Jahr vom Lüders'ſchen Korps 
hierher beordert wurde, find die übrigen Truppen vollkommen 
afflimatifirt, Ihre Uniformirung weicht einigermaßen von der 
eigentlich ruſſiſchen ab, indem fie als Kopfbedeckung eine mit 
Pelz verbrämte aſianſche Mütze tragen, deren vorderer Rand 
bei den meiſten Regimentern mit der Inſchriſt sa otlizia (für 
Auszeichnung) geziert it; die Offiziere, tragen ihre Wehrgehänge 
nach orientallſcher Art an einer goldenen Kuppel über die 
Schulter. 


Die Reorganiſation der preuß 
dem Tilſiter Frieden. 
Redigirt von der hiſtoriſchen Abtheilung des Generalſtabes. 
a (Schluß.) f 
Als daher die erſten Maßregeln zu der Reorganiſatſon 

des Heeres getroffen wurden und der König ſich nach Män⸗ 
nern umſah, die ihn bei dieſem umfangreichen Unternehmen 
erfolgreich zu unterſtützen vermöchten, fiel fein Auge, nächſt 
Scharnborſt, auch auf Gneiſenau. 
Hören wir, wie ſein Zeitgenoſſe Arndt ihn ſchildert: 

„Gneisenau war ſowohl in Charakter und Denkungsart, 
wie in Haltung, Schritt und Geberde eine durchaus ritterliche 
Erſcheinung. Er war ein ſchöner Mann von ſtattlichem Bau, 
ſeine Glieder loͤwenartig, Schultern und Bruſt breit. Er ſtand 
und ſchritt wie ein geborner Held. Es krönte dieſen Leib ein 
prächtiger Kopf mit offener, breiter, heiterer Stirn, vollem 
vunfelen Haupthaar und ſchönen großen blauen Augen, dle 
eben, ſo freundlich blickten, als trotzig blicken konnten. Der 
Ausdruck voller Männlichkeit ruhte in den ſchönen Zügen, die 
noch in den fünfziger Jahren einem Dreißiger anzugehören 

jenen. Ay: 
5 „Er war eine leldenſchaſtliche und feurige Natur, und 
tühne Triebe und Gedanken flutheten in ihm hin und her und 
ließen auch nur ſelten ſeine Geſichtszüge ſtill ſtehen. Dieſer 
Kopf, der gewöhnlich die raſche Kühnheit und die fliegende 
Freundlichkeit eines Jünglings ausſprach, konnte, wenn edle 
Hoffnungen, gelungene Entwürfe durch Feigheit oder Schlech⸗ 
nigteit der Neidiſchen und Dummen gehemmt oder vereitelt 
waren, in wunderbarem Wechſel plötzlich das Anſehen eines 


gealterten Greiſes annebmen, ohne daß ſein Defiger ſich zu 


ungezügeltem Jähzorn fortreißen ließ. 
„ „Dieſe edle Geſtalt war auch durch innerſte Schönheit der 
Seele geadelt; das Edle, Stolze, Hochherzige leuchtete wie ein 


Deut ſchlau d. 


* Berlin, 11. Juli. Mehrere Blätter bringen im Weſent⸗ 
lichen übereinſtimmende Mittheilungen über die Antworts⸗ 
note, welche von preußiſcher Seite auf die letzten Eröffnungen 
des öſterreichiſchen Kabinets nach Wien abging, und die be⸗ 
kanntlich vom 5. Juli datirt iſt. Der Inhalt wäre danach etwa 
folgender. Die preußiſche Regierung ſpricht ihre Befriedigung 
über die Erklärung Oeſterreichs aus, daß es nicht die Abſicht 
babe, dem deutſchen Bunde neue Verpflichtungen zuzumuthen. 


Aber indem das Wiener Kabinet eine uneingeſchränkte Billigung 


der von ihm befolgten Politik in Anſpruch nehme, verlange es 
die Anerkennung, daß feine auf Grundlage einer Solidarität 
der vier Garantiepunkte eingenommene Stellung und ſein auf 
dem Dezember-Vertrag beruhendes Allianz⸗ Verhältniß den 
Intereſſen Deutſchlands entſpreche. Aus einer ſolchen rückhalt⸗ 
loſen Anerkennung würde eventuell eine Verbindlichkeit Deutſch⸗ 
lands, nicht nur für die Zwecke des Dezembervertrags, ſondern 
auch für die aus demſelben von Seiten der Kontrahenten etwa 
noch abzuleitende Art und Weiſe der gemeinſamen Durchfüh⸗ 
rung dieſer Zwecke geſolgert werden können. Preußen und 
Deutſchland würden dadurch in eine Stellung kommen, welche 
von der bisher eingenommenen durchaus verſchieden wäre, 
indem ſie in verbindender Weiſe ſich nur die beiden erſten 
Garantiepunkte angeeignet ‚hätten, dem Dezembervertrage aber 
ganz fremd geblieben wären. Zunächſt vermöge Oeſterreich 
ſelbſt die Tragweite der aus dem Dezembervertrage hervor- 
gehenden Konſequenzen nicht zu überſehen. Daß ein Angriff 
auf die Donaufürſtenthümer, welche Oeſterreich auf Grund des 
Vertrages mit der Pforte noch länger beſetzt halten zu wollen 
erkläre, verſucht werde, ſcheine jetzt weniger wahrſcheinlich als 
je. Waͤre aber eine Bedrohung deutſchen Gebietes zu be⸗ 
fürchten, ſo würde Preußen mit aller Kraft gegen eine ſolche 
Gefahr eintreten und es befinde ſich hierzu ſtets in der nöthigen 
Waffenbereilſchaft. — Obgleich alſo Preußen gern anerkenne, 
daß Oeſterreichs letztes Verhalten auf den Wiener Kon⸗ 
ferenzen allerdings dazu geeignet geweſen, die deutſchen Inter⸗ 
eſſen zu wahren und die Gefahr eines Krieges von Deutſchland 
fern zu halten, ſo wäre es doch ſeinerſeits nicht minder berech⸗ 
tigt, die Anerkennung zu beanſpruchen, daß die preußiſche Po⸗ 
litik in dem ſchwebenden europäiſchen Streit der Wohlfahrt und 
dem Frieden Deutſchlands mindeſtens eben ſo dienlich geweſen. 
Dabei konnten dann gegenſeitige Erörterungen kaum vermieden 
werden, von denen man nicht vorherſehen könne, ob ſie die Ver⸗ 
ſtändigung erleichtern oder erſchweren, ob ſie überhaupt die 
beiderſeits zu wünſchende Ausgleichung der abweichenden An⸗ 
ſichten in den dadurch am Bundestage veranlaßten Verhand⸗ 
lungen zur Folge haben würden. Die öſterreichiſche Regierung 
würde demnach im Intereſſe eines weiteren einheitlichen Han⸗ 
delns am Beſten auf die von ihr in Anſpruch genommene Bun⸗ 
des⸗Erklärung Verzicht leiſten. — Eines neuen Beſchluſſes in 
Betreff der Fortdauer der Kriegsbereitſchaſt bedürfe es ebenſo⸗ 
wenig, als einer Erklärung des Bundes über die gegenwärtige 
Lage im Allgemeinen. Der Beſchluß dom 8. Februar iſt fort⸗ 
während in Kraft. Was insbeſondere Preußen betrifft, ſo 
wird es in feiner Bedeutung als europäiſche Macht eine hin⸗ 
reichende Aufforderung finden, unter ſo kritiſchen Verhältniſſen, 
wie die, in welchen Europa fortwährend ſchwebt, ſeine Armee 
in allzeit gerüſtetem Zuſtande zu erhalten. Dagegen erſcheine 
der von einigen deutſchen Staaten geäußerte Wunſch, die ihnen 
durch den Beſchluß vom 8. Februar auferlegten Verpflichtungen 
etwa durch eine Verlängerung des Bereitſchaftstermins erleich⸗ 
tert zu ſehen, gerechtfertigt, 5 
Heute Vormittag 11 Uhr fand eine Sitzung des Staats⸗ 
Miniſteriums, ſtatt, die muthmaßlich für einige Zeit die letzte 
geweſen fein. dürfte, da einzelne Miglieder dereits vers 
reift find, andere noch verreifen werden. Namentlich gedenkt 
der Miniſter⸗Präſident am nächſten Sonnabend nach der Ab⸗ 
reiſe des Königs ſich für einige Wochen auf ſeine Beſitzung in 
der Niederlaufig zu begeben. * k 
Prinz Adalbert von Preußen iſt nach Bad Homburg von 
bier abgereiſt. e 3 In 
Nach verläßlichen Privatmittheilungen eines Mannes von 


„Nach allen Seiten hin erwarb er ſich die Kenntniſſe 
eines edelſten Menſchen, ſelbſt in Richtungen, in denen man 
es von einem Krieger nicht vermuthen ſollte. Sein beweg⸗ 


licher Geiſt durchflog alle Bahnen des Lebens. Daher auch 
Gneiſenau's Achtung vor jeder Geſchicklichkeit, Kunſt und 
Wiſſenſchaft. uni 

„Durch angeborne Gabe und von dem Feuerſtrome eines 
mächtigen Geiſtes ſortgetragen, würde er in einem engliſchen 
Parlamente ein glänzender Redner geweſen ſein. In Rede 
und Schriſt gleich gewandt, blitzend und ſunkelnd von Witz 
und Luſt im Geſpräch, war er in Geſellſchaft doch der be⸗ 
ſcheidenſte, liebenswürdigſte Mann, der, von jedem Uebermuthe 
und Spotte frei, lieber hören als lehren, lieber unterrichtet 


werden als unterrichten wollte. - 9 


„Aber nicht nur die Eigenſchaften des kühnen Kriegers, 
des feurigen Redners, des denkenden Gelehrten und "Staates! 
mannes vereinigten ſich in ihm, alle feineren und zarteren 
Triebe, wodurch das Haus und die Geſellſchaft geſchmückt 
werden und wodurch der größte Held als Menſch erſt die Krone 
aufgeſetzt bekommt, offenbarten ſich in anmuthigen Scherzen 
und natürlicher Liebenswürdigkeit. Solches läßt ſich nicht be⸗ 
ſchreiben. Wer den Vater unter den Kindern, den Freund 
unter den Freunden geſehen hat, weiß, was dieſe glückliche 
Zuthat in Gneiſenau bedeutete. 5 RR 

„Arm und bedrängt war ſeine Jugend geweſen, nicht 


glänzend waren die Jahre des Mannesalters; aber wo er FA aten 
König und Vaterland haben es dankbar anerkannt. Der 


Würdigen und Unglücklichen helfen konnte, wie gern, zart und 
geſchind war da immer Herz und Hand geöffnet! Freigebigkeit 
und Anmuth herrſchte in ſeinem Hauſe, er ſelbſt war in 
Liebenswürdigkeit der leuchtende Mittelpunkt der Geſellſchaft.“ 


ſenden. Die 


E ſelbſt neben einem Fenn 


ſen über die drohende Stimmung in Paris erzählt, vollſtändig 
aus der Luft gegriffen. Dagegen verſichert derſelbe, daß Frank- 
reich wie England für die Fortführung des Krieges ernſte und 
großartige Anſtalten treffen und daß letztere Dimenſionen an⸗ 
genommen, von denen man hier keinen Begriff habe. Die 
Rechnung auf eine Bewegung in Frankreich ſei deshalb ohne 
den en gent... e 3 
Das neue Muſeum wird nach dem Plan des Geheim. 
Ober⸗Bauraths auf der Dachbaluſtrade mit vier neun Fuß 
hohen Statuen geſchmückt werden. Die Aueführung iſt folgen⸗ 
den Meiſtern Übertragen worden: Herrn Drake die Statue 
des Friedens, Hrn. Bläſer die der Voruſſia, Hrn, Schievel⸗ 
bein die der Fortuna und Hrn. Möller die der Kunſt. Das 
letztgenannte Modell iſt der Vollendung nahe, das der Fortuna 
bereits fertig. Die Ausführung erfolgt dann in dem für die 
plaſtiſche Ornamentik fo zweckmäßigen Zinfguß, 8 


Kaſſel, 5. Juli. Das kurf. Oberappellationsgericht hat 


die erhobene Nichtigkeitsbeſcherde der General-Staatsprokura⸗ 


tur gegen das freiſprechende Urtheil der erſten beiden Inſtan⸗ 
zen, die Anklage gegen die Mitglieder der Ständeverſammlung 
von 1850 wegen Steuerverweigerung betr., als unbegründet 
zurückgewieſen. Folglich iſt die Anklage nunmehr in allen In⸗ 
ſtanzen zurückgewieſen. „ 
Frankfurt, 9. Juli. Geſtern iſt der preußiſche Minis 
ſter des Innern, Herr v. Weſtphalen, hier angekommen und 
hat ſich ſoſort nach Heidelberg begeben, wird aber demnächſt 
einen längeren Aufenthalt in Soden nehmen, um die Kur da⸗ 
ſelbſt zu gebrauchen. — Mit dem heutigen Frühzuge iſt die 
eee Kar! von Preußen unter dem Namen einer Gräfin 
Hohenſtein angekommen und hat, nachdem ſie bei dem königl. 
preuß. Bundestags⸗Geſandien ein Dejeuner eingenommen, ihre 
Reife nach Schlangenbad fortgeſetzt, 1 8 nd IR 
Schleswig, 6. Juli. Die „Dannevirke“ brachte neu⸗ 
lich einen längeren Artikel über einen Theil der Geſetzgebung 
im Herzogthum Schleswig, namentlich ſeit dem Jahre 1718. 
Es wird unter Anderem einer ſtrengen Kirchen⸗Verordnung 
von 1741 erwähnt, welche die Abhaltung kirchlicher Verſamm⸗ 
lungen aller Art im Herzogthum Schleswig verbietet und be⸗ 
ſiehlt, daß Jeder, welcher umherreiſt, um in kirchlicher Richtung 
zu reden oder zu wirken, ſofort als Vagabond inhaftirt und in 
ſeine Heimath transportirt werden ſoll. Dieſe Verordnung 
gilt noch im Herzogthum Schleswig und hat wenigſtens die 
Wirkung, daß die Mormonen hier nicht zum Vorſchein kom⸗ 
men. 7 137 007 Alt. 30 
Kiel, 9. Juli. Dem Vernehmen nach, hat die beabſich⸗ 
tigte Verbindung des Prinzen Napoleon mit der Tochter des 
Prinzen v. Noer bereits zur Folge gehabt, daß von Seiten 
der franzöſiſchen Regierung in Kopenhagen vorgefragt iſt, ob 
wohl die gegen den Prinzen v. Noer ausgeſprochene Landes⸗ 
Verweiſung würde aufgehoben werden, worauf aber eine ent⸗ 


ſchieden verneinende Antwort erfolgt iſt, die auf das Zuſtande⸗ 


kommen der Partie keinen ſehr fördernden Einfluß geäußert 
haben ſoll. 5 * C.) 
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sechs 


Wien, 9, Juli. Die Voſſ. Ztg. enthält ‚folgende Pris 


vat⸗Miltheilung: In offiziellen Berichten werden die Zuſtände 


in Italien nicht beſonders günſtig dargeſtellt, namentlich ſoll 


die in den römiſchen Provinzen herrſchende Stimmung zu den 


ernſteſten Beſorgniſſen Veranlaſſung geben. Wie es ſcheint, 
ſind diesmal weniger Mazziniſche Umtriebe, als vielmehr die 


mit jedem Tage drückender ſich geſtaltende Noth der arbeiten⸗ 
den Klaſſen die Urſache der aufgeregten Stimmung, welche ſich 
in neueſter Zeit auch in mehreren Städten der Lombardei zu 
erkennen giebt. Die Regierung hat es demnach auch für noth⸗ 
wendig befunden, die Garniſonen in Mailand, Breszia, Pavia, 


Mantua, Verona und Venedig zu verſtärken, zu welchem Ende 
der Beſchluß gefaßt wurde, 400,000 Mann nach Italien zu 
onjekturalpolitit knüpft an dieſe Thatſache noch 
andere Folgerungen, die ſich auf die auswärtige Politik des 


diesſeitigen Kabinets beziehen, jedoch, wie ich Ihnen verſichern 
kann, eines thatſächlichen Grundes entbehren, da die nach Ita⸗ 
lien beordeten friſchen Truppen in der That keinen andern 
Zweck haben, als die Ruhe und Sicherheit aufrecht zu erhal⸗ 


So weit Arndt über Gneiſenau von der kein menſchlſchen 


Sie 


Wir fügen in Bezug auf Gneiſenau's aan le 
ſofern ſich dieſe in feinen Schriſten ſpiegelte, hinzu, daß letz⸗ 


tere ſich ſowohl durch äußere Schönheit, wie durch ihre immer 
ſich gleich gleibende Kortektheit und Reinheit des Style, in ſel⸗ 
tener Weiſe auszeichneten. Ohne vorangegangene Konzepte 


ſchrieb er, ſelbſt in den kriliſchſten und drangvollſten Momenten, 
unmittelbar vor oder nach einer Schlacht, bei höͤchſter 11 9115 
nung des Körpers, manchmal mitten in der Nacht, in der ſtören⸗ 
den Umgebung eines überlaufenen und oſt räumlich beengten 


Hauptquattiers bogenlange Briefe, Berichte ꝛc., und immer mit 
derſelben ‚äußeren und inneren Korrektheit. Selten findet man 
bei ihm ein ausgeſirichenes Wort. Die in den Archiven auf⸗ 
bewahrten Konzepte ſeiner Hand konnen größtenteils als Rein⸗ 


ſchriſten gellen. Was er geſchrieben, halte immer ohne Weir 
teres gedruckt werden können. m 
Einer ſo hoch begabten Perſönlichkeit mußte nothwendig 

— eine bedeutende Rolle 


auch in dem organtſatoriſchen Wer e zufallen, dem dieſe Schriit 
91 42911 * 268811 7 


gewidmet iſt. 


uber nicht bles bier, immer und überal — mit der eder, 
wie mit dem Schwerte — fteht unſer Held groß und erhaben 


als treuer Diener ſeines Königs und Vaterlandes da. Wie 


er feinem Könige, feinem preußiſchen und deutſchen Vaterlande, 


zumal in den Befreiungskriegen, und nicht blos auf dem 


Schlachtfelde, ſondern auch als politiſcher Helfer und Ratgeber, 


auf diplomaliſchem und Gaatswirthſchaſtlichem Gebiete gedient 
hat, das ſteht in unauslöſchlichen Zügen in den Herzen ſeiner 
wie in den Blättern der Geſchichte geſchrieben. 


Schwarze Adler⸗Orden ſchmückte die Brust, Mans en 
Grafenkrone ward ihm ins Wappen und der Marſchallſtab ihm 
in die Hand gegeben; an Blücher's Seite werden wir bald 


ten. — Der Kaiſer wird morgen in Laxenburg eintreffen. 
In Betreff der Reiſe Ihrer Mafeſtäten nach Italien ſcheint 
noch kein definitiver Entſchluß gefaßt worden zu ſein, man ver⸗ 
muthet jedoch, daß ſie namentlich mit Rückſicht auf die Eins 
gangs erwähnten Umſtände wohl unterbleiben dürſte, in wel⸗ 
chem Falle ſich die Majeſtäten in Begleitung des Erzherzogs 
Be Karl und der Erzherzogin Sophie nach Iſchl begeben 
en. ö 


„Wien, 9. Juli. Im Laufe der. Zeit wurden vielfach 
Bedenken über die Aufrichtigkeit der Allianz zwiſchen Frank⸗ 
reich und England ausgeſprochen. Wenn man die zwiſchen 
den Geſandten beider Mächte in Konſtantinopel vorkommenden 
Eiferſüchtelelen in das Auge ſaßt, fo kann man ſich des Ge⸗ 
dankens nicht erwehren, daß dieſe Zweifel in mancherlei Bezie⸗ 
bung gegründet ſind. Eben jetzt erfährt man von verſchiedenen 
Rivalſtäten, welche die Errichtung einer Dampfſchifffahrt zwi⸗ 
ſchen Ibraila und Konſtantinopel hervorgerufen hat. Eine 
engliſche Geſellſchaft, welche eine derartige regelmäßige Schiff⸗ 
fahrt bald nach Herſtellung des Friedens organiſiren will, wird 
von Lord Redeliffe begünſtigt, und die Pforte drängt man zur 
Ertheilung eines Privilegiums trotz der derzeitigen Unſicherheit 
der Sachlage. Nun beabſichtigt aber auch eine franzöſiſche Ger 
ſellſchaft eine, die Linie von Ibraila nach Konſtantinopel be⸗ 
ſahrende Dampſſchifffahrt zu -organifiren, und Herr v. Thou⸗ 
venel hat Aufträge erhalten, die Geſellſchaſt in ihren Beſtre⸗ 
bungen zu unterſtützen. Vielleicht werden nach dem Frieden 
drei Geſellſchaften die genannte Linie befahren: die öſterreichi⸗ 
ſche Aoyd⸗Geſellſchaſt, wie ſchon ſeit Jahren, dann die engli⸗ 
ſche und franzöſiſche Geſellſchaft in spe; (Schl. Z.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 6. Zuff, In verſchiedenen deutſchen Blättern iſt dar⸗ 
auf bingedeutet worden, daß England damit umgehe, mit unſerer Re⸗ 
gierung wegen Abtretung der Inſel Gothland in Unterhandlungen zu 
treten, um daraus eine Winterſtation für die verbündeten Flotten zu 
machen und einen Punkt zu haben, von welchem aus fie die Bewegun⸗ 
gen des Feindes beſſer im Zaume halten könne. Die Idee mag ganz 
gut fein und den Vortheilen der Kriegführung entſprechen, aber wenn 
ſchon die jetzige Stellung Schwedens an und für ſich einen ſolchen Ver⸗ 
kauf oder, wie dieſe Korreſpondenten wohl gar bebaupten, einen Aus- 
tauſch gegen die Alands⸗Inſeln ausſchließt, fo möchte eine derartige Ge⸗ 
bietsveräußerung doch auch in Schweden ſehr übel gedeutet werden, denn 
ſelbſtredend würde man ſich hiermit einen gerade nicht ſehr harmloſen 
Nachbar mehr auf den Hals laden und das Fremden zur Benutzung 
überlaffen, was man ſelbſt ſehr zweckmäßig verwenden kann. Aus die» 
ſen Gründen klingt die Annahme von der Möglichkeit einer Ueberlaſſung 
der Inſel Bornholm faſt noch widerſinniger. Das was man hier bei 
den jetzigen Verwicklungen wohl von Hauſe aus als die natürlichſte Po⸗ 
litik für Schweden betrachtet hat, iſt ein feſtes Zuſammengehen mit Dä⸗ 
nemark unter der Vorausſetzung der Befreiung deſſelben von dem ruffi- 
ſchen Einfluſſe und nächſt dieſem ein enger Anſchluß an Deutſchland und 
zwar zunachſt an Preußen. Im Uebrigen giebt ſich bei uns noch immer 
die frühere Stille kund, und Alles, was darüber hinausgeht, beſchrankt 
ſich 111 einige Inſpektionen des Kronprinzen über die in der Nahe von 
Stockholm um in Norwegen bei Gar rail in ir Dun e 

ezogenen Truppen. Man vermuthet, daß auch diesmal el 
5 25 ichen Torte in der Oſtſee Voelnderſepen wird, ohne daß ſich Ge⸗ 
genheit bieten durfte, Lorbeeren zu ſammeln, denn auf offener See 


den ſich die Nuſſen nicht zeigen, und an einen erfolgreichen Angriff 


Kronſtadts wird doch wohl Niemand, der dieſen Platz kennt, ernſtlich 


glauben. Rußland iſt klug genug geweſen, ſich in dem gegenwärtigen 
fe auch gegen Se ſo zu fielen, daß für daſſelbe bis ſetzt 
nichts Beunruhigende iegt; io aber voreilig in Gefahren zu ſtür⸗ 
zen, für die ſelbſt ein Bündnitz mit Frankreich und England allein keine 
vollſtändige Garantie bieten dürfte, verbietet die Geſchichte Schwedens 
und die Vorſicht des Königs. = N 
3 Frankreich. 
Paris, 9. Juli. Man berechnet, daß Frankreich aus 
Anlaß der orientaliſchen Frage ſeit drei Jahren 580,000 Mann, 
die für 1855 auszuhebenden 140,000 Mann eingerechnet, unter 


D 


die Waffen gerufen hat, während ſeine Geldopfer ſich, mit Ein⸗ 


ſchluß der auszugebenden neuen Anleihe, auf 1500 Mill. Fran⸗ 
ken belaufen. e 
Die a 


gebenden Feſtlichkeiten ſolen gegen den 9. Auguſt, wo man 
ihre Ankunſt erwartet, beginnen und bis zum Schluſſe des 
Monais dauern. N 


len laſſen. u nat 

Es hat zu jener Zeit, von der wir reden, wie auch nach⸗ 
mals, nicht an Neidern und Feinden gefehlt, welche die Ver⸗ 
diente dieſes Mannes, deſſen hohes, edles Weſen alles 
Schleichende, Liſtige, Feige und Gemeine von ſich ſtieß, zu 
ſchmalern eifrig bemüht waren. Die, welche ihn ertannt hatten, 
wußten, was ſeiner Einſicht, ſeinem Muthe und ſeiner Kühn⸗ 
heit zu verdanken war, wiewohl er ſelbſt in ſeiner Beſcheiden⸗ 
heit ſich nie erhoben oder gar überhoben hatte. 


„Er diente“ — wie ſich Arndt weiter ausläßt — „nur 


dem großen Gefühle, fein Vaterland gereitet, verherrlicht zu fer 
hen. Von Anderen wußte er viel und lebendig zu erzahlen, 
von eigenen Werken und Thaten hörte man nie ein Wort, ja, 
da wies er alle Fragen ab, und auch über Hemmer, Neider 
und Feinde und ihre Manöver konnte man kaum aus Winten 
von ihm eiwas erfahren.“ 2 


Wir haben noch zu erwähnen, daß Gneiſenau am 1. Juli 


1809, auf Betrieb Napoleon's, der ihn als gefährlichen Wider⸗ 
lacher richtig erkannt hatte, feine Entlaſſung aus der Armee 


nehmen mußte. Zum Staatsrathe ernannt, ging er zunachſt 


N geheimer Sendung nach England, um hier, für den Fall 
der Theunahme Preußens an dem Kriege Oeſterreichs gegen 
Frankreich, wegen Unterſtützung durch Geld und Waffen und 
zugleich wegen einer Kooperation engliſcherſeits in Norddeulſch⸗ 
land zu unterhandeln. Der geſchloſſene Friede 155 aber ſeinen 
nicht vergeblich gebliebenen Bemühungen em Zſel und führte 
ihn in ſeine Heimath zurück, wo er, vom Staatsdienſte ent⸗ 
fernt, faſt zwei Jahre auf ſeinem Gute lebte, bis die Vorgänge 
des Jahres 1811 ihn von Neuem zu militairiſch⸗politiſcher 
Thäugkeit brachten. Erſt als Preußen nothgedrungen die Allianz 
mit Napoleon ſchloß, ging er zunächſt nach Rußland, dann nach 


Schweden und England, mit längerem Aufenthalte in letzterem 


Lande, aber überall, um wie Stein, Münſter, Stadion u. A. 
für die Befreiung Deulſchlands zu wirten. 


wünſcht, dahin lautet ja ſchon ſeine Antwort auf die Einladun⸗ 


nicht in dieſe Liga eintreten zu können. 


Verſehung des Dienſtes übrig bleiben.“ 


Anlaß des Beſuches der Königin Viktoria zu 


marſche nach der Krim bereit zu halten. 


Mitgliedern auf geſetzlichem Wege zu verhindern) auffordern, 


Es iſt ſicher, daß das Dekret Betreffs der neuen Anleihe 
nächſten Mittwoch veröffentlicht werden wird. Der Cours, zu 
dem die Zproc. Rente ausgegeben werden ſoll, wird wahrſchein⸗ 
lich 65 fein, Die Subſkription ſoll nächſten Montag eröffnet 
werden. — Die Rede Lord John Ruſſell's über die öſterreichi⸗ 
ſchen Propoſitionen hat in Paris große Senſatlon erregt. 
Briefe aus London ſtellen die Demiſſion des engliſchen Minis 
ſters als bevorſtehend dar. — Der Moniteur meldet heute, 
daß der däniſche Geſandte zu Paris, Graf Moltke, den Herrn 
Belinger, Reiſemarſchall und Kammerherrn des Königs von 
Dänemark, dem Kaiſer vorgeſtellt, und daß Herr Belinger Sr. 
Kaiſerl. Majeſtät ein eigenhändiges Schreiben ſeines Souve⸗ 
rains zugeſtelt hat. Man fügt hinzu, daß der König von 
Dänemark zum Beſuche der Ausſtellung nach Paris kommen 
will und dieſes in ſeinem Handſchreiben ankündigt. 

Eine engliſche Korreſpondenz meldet Näheres über die 
Vorgänge zu Neapel. Die jüngſten Erfolge der Allürten hat⸗ 
ten dort die Liberalen mit Begeiſterung erfüllt und die Ruß⸗ 
land ergebene Hoſpartei in Beſtürzung verſetzt. Letztere ging 
fo weit, daß fie gegen die Schnurrbärte und Bärte à la Fran- 
gaise polizeiliche Maßregeln veranlaßte. Die Prinzen Colonna 
und Stigliano, ſo wie der Marquis Fenda wurden durch Po⸗ 
lizei-Agenten in ihren Wohnungen zur Beſeitigung ihrer Bärte 
angehalten. Alle Verſammlungen betrachtet man zu Neapel 
jetzt als Verſchwörungen; die Kaffeehäuſer ꝛc. werden ſtreng 
überwacht und harmloſe Volksgruppen durch Patrouillen aus 
einander getrieben. — Vorgeſtern und geſtern janden dahier 
viele Verhaftungen wegen geheimer Geſellſchaft Statt. 

Straßburg, 9. Juli. Das Gerücht von der Bildung 
eines großen Mililair⸗Lagers hat ſich ſeit vorgeſtern abermals 
mit einer Konſiſtenz wiederholt, daß ich glaube, es nicht uner⸗ 
wähnt laſſen zu dürfen. Wahrſcheinlich handelt es fi übri⸗ 
gens nur um eine Erwerbung von Lagerplätzen für Einübung 
der vielen in den öſtlichen Departements garniſonirenden Re⸗ 
kruten, falls überhaupt eine ſolche Maßregel beliebt wird. Ein⸗ 
zelne Blätter bringen die Nachricht, daß ſtarke PferdesTrand- 
porte aus dem Norden Deutſchlands über die franz. Grenze 
gingen. Dieſelben belaufen ſich nach genauen Erkundigungen 
bis jetzt durchaus nicht auf die ausgedehnte Zahl, welche von 
mehreten Seiten angegeben wird. Trotz der Kriegswehren im 
Oſten ſehen wir bei uns nur friedliche Erſcheinungen. Die 
Deutſchen ziehen in Maſſe nach Paris zur Welt⸗Ausſtellung, 
und die Franzoſen kommen in ungeheuren Scharen nach 
Deutſchland. Seit vielen Jahren war die Frequenz von Rei⸗ 
ſenden am Rheine nicht mehr ſo ſtark, als in dieſem Sommer. 


(K. Z.) 
= Ferien; 
Das „Journ. de Fr.“ ſchreibt: Eine politiſche Angelegen⸗ 
heit von ſchwerer Bedeutung ruht noch im Keime, wir meinen 
den italieniſchen Bund unter Oeſterreichs Protektorat. Wir 
zweifeln nicht, daß Ferdinand II. eine ſolche Einigung lebhaft 


— men une 


gen der Allürten, er werde in feinen Maßnahmen Oeſterreich 
ſich anſchließen. Der beilige Stuhl befindet ſich leider unter 
franzöſiſchem Einfluß und wird ohne Zweifel ſehr bedauern, 


Spanien. 

Der Agentur Havas ſchreibt man aus Madrid vom 4. 
Juli: „Ein königl. Dekret verfügt, daß das Infanterie⸗Regi⸗ 
ment 28 fortan zu Ehren Eſpartero's den Namen Luchana 
führen ſoll. — Morgen gehen zwei Bataillone und eine Bat⸗ 
terie nach dem Eskurial ab, wohin die Königin am Sonntag 
abreiſ't. Hier in Madrid wird faſt nur noch die Miliz zur 


Man ſchreibt aus Barcelona, daß General Zapatero 
einen Erlaß veröffentlicht habe, wonach, weil ihm zur Kennt⸗ 
niß gekommen, daß einige kleine Banden-⸗Aufrührer noch das 
platte Land durchſtreifen, alle Truppen⸗Anführer angewieſen 
werden, alle Rebellen, die mit den Waffen in der Hand gefan⸗ 
gen genommen würden, binnen drei Stunden erſchießen zu laſ⸗ 
ſen. Dieſe Maßregel findet eine Ausnahme bei denen, die 
ſich freiwillig unterwerfen werden. 


Großbritannien. 

London, 9. Juli. Der geſtrige Tag, an welchem man, 
da vielſache Aufforderungen zu Kundgebungen gegen die Sonn⸗ 
tagsſeier und zu großartigen Meetings ergangen waren, ernſt⸗ 
liche Ruheſtörungen in Hpde⸗Park befürchtete, iſt friedlich vor⸗ 
übergegangen. 

Man verſichert, der Herzog von Cambridge habe ſich gleich 
nach Eintreffen der Nachricht von dem Tode Lord Raglan's 
erboten, nach der Krim zurückzukehren; die Königin jedoch habe 
ſich dieſem Wunſche widerjept, 

Wie die „United Service Gazette“ meldet, ſoll Sir C. 
Napier zum Großkreuz, und Vice-Admiral Dundas zum 
Kommandeur des Bath-Ordens ernannt werden. — Ein Lon⸗ 
doner Haus läßt augenblicklich mehrere Ladungen Eis nach 
der Krim verſchiffen, welche für die dortigen Hoſpitaler bes 
ſtimmt ſind. 


Herr von Perfigny, der neue franzöſiſche Geſandte am 


Hofe von St. James, it am 6. Juli auf engliſchem Boden 
eingetroffen. 

Die Offiziere der in Woolwich ſtehenden Marine-Divifion 
(leichte Infanterie) haben den Befehl empfangen, ſich zum Ab⸗ 
Die Anforderungen 
des Dienſtes ſind fo dringend, daß ſie fortwährend bereit ſein 
müſſen, ſich eine Stunde nach Empfang des Marſch⸗Beſehles 
nach der Krim oder nach der Oſtſee einzuſchiffen. ker 

Aus London, 9. Juli Abends, wird telegraphirt: 

„Bei Beginn der heutigen Unterhaus⸗Sitzung zeigte 
Oberſt Adair an, er werde zu dem Roebuck'ſchen, ein Tadels⸗ 
votum in ſich anſchließenden Antrage ein Amendement ſtellen, 
dahin lautend, daß das Haus zur energiſchen Fortführung des 
Krieges entſchloſſen iſt. Rocbuck erklärte unter lautem Bei⸗ 


fall, er werde das ganze Haus (dies bezieht ſich wahrſcheinlich 


auf die ihm zugeſchriebene Abſicht, das Nicht⸗Erſcheinen von 


feine Stimme über ſeinen Antrag abzugeben. Als Antwort 
auf eine Interpellation Miluer Gibſon's erklärte Lord Pal⸗ 


wagte, davon, um ſeinen Sitz in dem Coups einzunehmen. 


merſton, er werde dem Hauſe die Gründe mittheilen, welche 
Oeſterreich in dem Rundſchreiben des Grafen Buol angegeben 
habe, um die Weſtmächte zur Annahme feiner Vorſchläge zu 
bewegen.“ 


— TE SEES 


Lotterie. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der iſten Klaſſe 
112ter Königlicher Klaſſen⸗Lolterie ſielen 2 Gewinne zu 2000 
Rthlr. auf Nr. 81,360 und 86,580; 1 Gewinn von 800 Athlr. 
fiel auf Nr. 41,931; 3 Gewinne zu 300 Rtplr, fielen auf Nr. 
15,959. 56,102 und 58,091, und 2 Gewinne zu 100 Rihlr. 
auf Nr. 14,987 und 60,877. : 

Berlin, 11. Juli 1855. 

Königliche General - Lotterie» Direktion. 


Stettiner Nachrichten. 


an Stettin, 12. Juli. Gegenwärtig hält ſich hier der Maler 
Kieſewetter auf, von dem wir in Berliner und Leipziger Zeitungen 
viel Ruhmendes geleſen haben. Der Künſtler hatte ſich zur Aufgabe 
geftellt, dem größeren publikum eine Anſchauung der verſchiedenen Geſichts⸗ 
dildung, der Sitten und Gebräuche mannigfacher, weniger bekannter und 
weniger kultivirter Völkerſtämme zu bereiten, dieſelden auf vieljährigen 
Wanderungen zu ſtudiren und Bilder nach dem Leben an Ort und Stelle 
naturgetreu darzuſtellen. Die Sammlung „ethnographiſcher Reiſebilder“, 
welche er auf ſolche Weiſe erworben hat, beſteht aus 9 Reliefbildern 
und 125 Oelgemälden, die ſo geordnet ſind, daß ſie in Geſellſchaften und 
Schulen bequem vorgezeigt werden können, wobei der redefertige und 
mit vielem Humor erzäplende Künſtler einen erläuternden Vortrag zu 
halten pflegt. Die ehrenvolle Beachtung, welche dieſer Unternehmung 
bisher zu Theil wurde, findet ſich in den ſchriftlichen Zeugniſſen von 
Autoritäten verſchiedener Länder beſtätigt, von denen wir nur, um die 
Aufmerkſamkeit des Publikums noch mehr auf die gegenwärtig auch hier 
zur Schauſtellung gelangende treffliche Sammlung binzulenken und 
dieſelbe der verdienten Theilnahme zu empfehlen, das Urtheil des ge⸗ 
feierten Alexander v. Humboldt hier folgen laſſen. Derſelbe ſchreibt 
zu Berlin, im Juni 1854; „Es iſt mir eine recht angenehme Pſticht, 
Herrn Kieſewetter das Intereſſe und den Ausdruck der Freude zu 
erneuern, welche der Anblick ſeiner großen maleriſchen, im eigentlichen 
Sinne ethnologiſchen Sammlung gewährt. Eine ſolche Anwendung der 
Kunſt, eindringend in die Stammverſchiedenheit des Menſchengeſchlechts, 
in das innere häusliche Leben, die Gebräuche des Kultus, die Ppyfiog- 
nomik der landſchaftlichen Umgebung, hat einen ſehr edlen und auf Be⸗ 
lehrung gerichteten Zweck. Was der Reiſende von dem nördlichſten 
Skandinavien bis zum Süden des Kaukaſus und der Kirgifen- Steppe, 
auf weiten Reiſen, und unter fo vielen Entbehrungen, theils flüchtig auf⸗ 
gefaßt, theils mit Sorgfalt, und mit talentvoller Oarſtellungsgabe aus⸗ 
geführt hat, wird dem Auge in anmuthiger Mannigfaltigkeit dargeboten. 
Die Charakteriſtik der Geſichtszüge von Individuen verſchiedener Abkunft 
iſt durch Naturwabrheit, in vielen vollendeteren Bildern ausgezeichnet 
und anregend. Ich bezweifle nicht, daß auch in dieſem Theile des ge⸗ 
meinſamen deutſchen Vatertandes die maleriſch⸗ethnographiſche Samm⸗ 
lung des Herrn Kieſewetter ein lebhaftes Intereſſe auf ſich ziehen wird. 

* Geſtern Mittag, als das Dampfſchiff „Merkur“ eben vom Boll⸗ 
werk ablegte und auf der Mitte des Stromes angelangt, im Begriff ſtand, 
ich nach Swinemunde in Fahrt zu ſetzen, ereignete ſich am Bord des- 
feiben ein höchſt beklagenswerther Unglücksfall. Um den unteren Theil 
vom Bein des Revierlootſen Schatz, ſchlang ſich das Tau, mit deſſen 
Losmachen derſelbe vorne in der ſog. Bucht beſchaftigt war, in dem Mo⸗ 
ment, als die Maſchine das Schiff vorwarts bewegte. Der Ruf, die 
Maſchine zu ſtopfen, wurde ſchon durch den Schmerzensſchrei des Un⸗ 
glücklichen übertaubt, deſſen Fuß bereits, an den Enkeln abgeſchnürt, ins 
Waſſer gefallen war. Man ſchaffte den jo Verſtümmelten ſofort in das 
Krankenhaus, woſelbſt bald nachher, um das Leben zu retten, die Ampu⸗ 
tation des Beines, am Oberſchenkel, an ihm vollzogen ſein ſoll. 

* Vor etwa 2 Monaten wurde, wie wir meldeten, in Schadeleben 
ein Mann durch einen tollen Hund, welcher von einem engliſchen Schiff 
entlaufen war, gebiſſen. Der Mann wurde noch denſelben Abend ins 
hieſige Krankenhaus geſchafft und nachdem er 6 Wochen lang mit aller 
Aufmerkſamkeit behandelt, als geheilt wieder in feine Heimath entlaſſen. 


Kaum hier angekommen, brach die Tollwuth bei ihm aus und er ſoll 


jogar feine Frau und Kinder gebiſſen haben. Binnen 48 Stunden er- 
folgte bei ihm erſt der Tod — Das engliſche Ungeheuer muß übrigens 
auf ſeiner Tour nach Schadeleben, wo er von dem Gebiſſenen ſelbſt un⸗ 
ſchadlich gemacht wurde, mehr Unheil durch feine Berbiffenpeit angerich⸗ 
tet haben, denn die Ueberhand nehmenden tollen Hunde im Randower 
Kreiſe haben dem Landrath v. Ramin Veranlaſſung gegeben, bei der 
Konigl. Regierung auf Exlaß einer polizeilichen Verordnung anzutragen, 
durch welche die Beſizer von Hunden auf dem platten Lande verpflichtet 
werden ſollen, dieſelben Maulkorde tragen zu laſſen. 

* Ueber die geitern erwähnte Perſon, die ſich dem Stettiner Bahn⸗ 
zuge, als er eben in Berlin anlangte, entgegenwarf, theilt der Berliner 
Lokal-Bericht noch Folgendes mit: Ein hinzugeruſener Arzt erklärte die 
Verletzungen für todtlich, doch iſt die Ungluckliche, welche, der Sprache 
noch etwas machtig, nur den Namen „Minna xietz“ nannte und unge⸗ 
fahr 25 Jagre alt iſt, noch lebend zur Charité befördert worden. Das 
Motiv zur That iſt noch unbekannt. 0 

* Die Redaktion der „Patriot. 3.“ (erſcheint in Münſter und iſt 
von demſelben Kaliber wie die Kreuzzeitung) erlaßt in ihrer am 8. Juli 
— dem Geburtstage des verewigten Kaiſers Nikolaus I. — ausgege⸗ 
denen Numer einen Aufruf „zur Beiſteuer von Unterſtützungen fur die 
heivenmutpigen Vertheidiger von Sebaſtopol, die im Kampfe fur Thron 
und Vaterland verwundet werden.“ 


Provinzielles. 


* Belgard, 10. Juli. Die Telegraphenlinie von Stettin über 
Cörlin, Eoiberg und Cösun iſt fur die uns nahe Gegend jetzt in Angriff 
genommen. Fur einen Theil der überirdiſchen Leitung deſorgt einer 
unserer Zummecmeiſter die Traghbölzer, welche unſete umliegenden Forſten, 
namentlich auch der bei Daboerow gelegene Carpin liefern und wofür 
bereits 14,000 Thlr. verausgabt ſein ſollen. 

Mehrere Gewitter in jungſter Zeit haben Schaden gebracht; ſo 
brannten vor ein paar Tagen in der Gegend von Roſtin ein paar Ge⸗ 
hölle abz auch hat ein Woltenbruch 2 Meilen von hier den reichen Deus 
ertrag zerſtört. Oer jetzt tagliche warme, aber reichhaltige Regen pin. 
dert die Spatlinge bedeutend, den Vorſchnitt einzubringen. 


BVermiſchtes. 


* Bon einem Eifenbapn-Paffagier, der in der Reſtauration zu Erie 
(in den Vereinigten Stagten von Nordamerika) fein Mitiagsmahl ein« 
nahm, wurde dafur ein Dollar verlangt, obwohl ihm vorher gejagt war, 
daß das Couvert an der Table d'pote nur 50 Cents (% Douar) koſte. 
„Ein Dollar?“ fragte er, „ich habe ja nur ein Couvert gehabt.“ „Das 
it wahr“, verſetzte der Wirth, „aber Sie müſſen 2 Eouveris bezaplen, 
weil Sie mit Iprem Reiſeſack zwei Platze einnehmen.“ Die Table 
d'Höte war nichts weniger als gefüllt; der Reiſende machte den Wirth 
darauf aufmertjam, konnte aber mit feinen Vorſtellungen nicht durch⸗ 
dringen und entſchloß ſich endlich den Dollar zu zaylen. Der Wirth 
ging darauf ſeines Weges; unſer Freund aber ſtand mit großer Ruhe 
auf, öffnete feinen Reiſeſack und ſprach ihn an: „Relſeſack, wie es 
ſcheint, diſt Du dier auch Tiſchgenoſſe und ſpeiſeſt, wie jeder Anderez 
wenignens habe ich fur Dich dezahlen muſſen und nun ſolſt Du auch 
eſſen!““ Damit legte er auf alles Epbare, was er erreichen konnte, — 
Paſteten, Kuchen, Aepfel, Roſinen und Mandeln — Beſchlag, füllte da- 
mit ſeinen Sack und ging unter dem bruuenden Gelächter aller Anwe⸗ 
ſenden, zum größten Mißvergnuügen des Wirths, der aber keinen Einſpruch 
Hier vertheilte 
er einen Theil feiner Beute an feine Mitpaſſagiere und bemerkte, er habe 
nun hinreichenden Mundvorrath bis nach New-⸗ Aork. Der Reiſeſack 
hatte wenigstens fur acht Dollars Eßwaaren „gegeſſen“, 


Von der Uebertragung muſtkaliſcher Töne von einem Orte zu 
einem andern entfernten, find. äußerſt intereſſante Verſuche in den Loka⸗ 
litäten der franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften vorgenommen wor⸗ 
den. Der berühmte Pbpſiker Wheaſtone iſt der Entdecker. Die Verſuche 
beſtanden darin, daß in dem tiefen Keller des Gebäudes ein Fortepiano, 
Violoncell, Geige und eine Klarinette ſich befanden, an denen nur dünne 
Leiſten befeſtigt waren, die durch die Gewölbe in den phyſikaliſchen Saal 
geführt waren, wo fie, mit ähnlichen, an die Reſonnanzyöden von vier 
Harfen befeſtigt, in trennbarer Verbindung ſtanden. Sobald die Mufiker 
im Keller zu ſpielen anfingen, ertönte im Saale die Muſik in ihrer voll⸗ 
kommenen ‚Reinheit, welche ach der Eigenthümlichkeit der Inſtrumente 
wohl einen eigentbuͤmlichen Eindruck erzeugte. Eine Mufit ohne Inſtru⸗ 
mente und Mufiter erſchien wie ein Zauberwerk. - 


Stettin, 11, Juli 1855. 
Igeforb.]_bezapıt.] Geld. 


7 aan eg de 
2 Mt. > ar 
DIEBAU 0 0 ie nm vr fun — — 
Hamburg „ ur 149% 149%, 
2 Mt.. 148 — 


Amſterda mum 


2 Mt. 139 1 — 

Lon den „kurz 6 18¾% 6 18 — 
N Mt. 6 16%, 6 16. — 
D er 499 Pede king 3 Mt. SE ms hm 
Bordeaux enen end e x Mt. 787, up 
Aüguſtd oer — — — 
RR Staats⸗Anleihe . 4% % — — — 
eue Preuß. Anleihe pr. 1854 375 „ 102 — — 
Staat -Schuldſcheine 5 — — — 
A he Pfandbriefe 37 95 — — — 
enten briefe - 4 % — 99 . ,.77 


Ritt. Pomm. Bant-Aktien a 500 Thlr. 
intl. Divid. vom 1. Januar 1855 


Walzmühlen⸗Aktlen . 14 
Stettiner Dampf- Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktienn — 
do. Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien . 300 


Berlin- Stett. Eiſenb.⸗A. Lt, A u. B. 166% 166 — 
do. Prioritäts⸗ 4% % 104% — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 3½ % — — — 
Stetüner Stadt ⸗ Obligationen. . 34 % ̃ — — 93 
Wan HWünp 98 1 En * % 101% 101% u bi 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 180 — — 
teuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien 4 % | 116 — — 
tettiner Börſenhaus⸗Obligattonen — — 10⁰ 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % — — | 101 
vo, Speicher⸗Aktien 100 — — 
Vereins⸗Speicher⸗Aktien 117 — — 
Ehen Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien . 2600 — — 
teue Stettiner Zucker⸗Siederei⸗Aktien ze - — 
a 0 TB 2 


Bekauntmachung. 


In dem Blockbauſer Forſtrevier ſoll von dem Wo⸗ 1% 
melitz⸗Strom bis zu der kleinen Reglitz auf 670 Fuß 
Länge ein Kanal von SS 

24 Fuß obere Breite, 
14 Fuß in der Sohle und . 

5 Fuß Tiefe vom gewachſenen Terrain an, 
gegraben und, pieſe Arbeit in 113 Abtheilungen dem 
Mindeſtfordernden unter Vorbehalt der Genehmigung 
der ſtädtiſchen Behörden überlaſſen werden. 

Es ſteht hierzu ein Termin ; 

am i7ten dieſes Monats, Vormittags 11 Uhr, 
im großen Saale des Rathhauſes an, wozu Unterneh⸗ 
mer hiermit eingeladen werden. 

Stettin, den Iten Juli 1855. 5 

Die Delonomie-Deputalich des Magiſtrats. 


Anzeige für Auswanderer. 
NM¾yeach New- Tork 
ſegelt am löten Juli 50 
I fegelt am 18 en Zuli EM 
„Elida‘, Capt. Jachtmann. 

Nähere Nachricht ertheilen unſere Herren Agenten 
ſo wie wir ſelbſt aufs Bereitwilligſte. 

Hamburg, 1855. 


. Rübke & Woellmer. 


Ank tionen. 


Im Gertrud⸗Stift ſollen am 13ten Juli c., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, Kupfer, h Kleidungsſtücke, Leinen⸗ 
zeug, Betten, verſchiedene Möbeln, Haus- und Kü- 
chengeräth verſteigert werden. a 

1110. Reis ler. 


Schöne Facons, 


| Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


f 0 


IE Inng 119 Ho 108 

Einem geehrten Puzlifum, ſowie insbeſondere 
meinen geſchätzten Kunden, zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich vom ten Mai, d. J. ab 
mich mit dem Töpfermeiſter Herrn Friedr. Bonn, 
bisherigem Werkfübrer des Ofenfabrik. Herrn 
Keppler, aſſoclirt habe. 


Bohl, Töpfermſtr. 
Auf obige Annonce uns beziebend, empfehlen 
wir unſer reichhaltiges Lager von Kachelöfen in: 
weiß, grau, blau, braun ꝛc., ſowie alle in dies 
Fach einſchlagende Artikel auf's Beſte, und ver⸗ 
ſprechen den uns mit ihren wertben Aufträgen 
beehr. Herrſchaften bei prompter und reeller 
Bedienung uur Fabrikate von vorzüglicher 
Gute zu liefern. f 
Stettin, den toten Juli 1855. . 

Bohl Bonn, Ofenfabrikanten, 


große Laſtadie No. 239. 


Adolph 


0 empfieblt ſein aufs Größte und Nobelſte ſortirtes Lager So 
1 Garten- oder Kegelrock von 25, Sgr. an, 
1 eleganter Sommer-Buckskin⸗Tween von 3 Thlr. an, 


. Photographien auf Leine wand (Panoty- A) 
pie) und Papier, ohne Retouchement, 80 
wie Däguerreotyps sind in grosser Anzahl 
zur gefälligen Ausicht in meèinem Atelier 
aufgestellt, welches täglich in den Stup- s 18 

den von 10—3 geöffnet ist. 


C. R. Wigand, 8 NE 5 Thlr. Belohnung EM 


11 


Produkten ⸗ Berichte. 


Stettin, 11. Juli. Trübe, warme Luft. Wind öſtlich. 

Weizen maet, loco 87.90pfd. gelber 100 Thlr. bezahlt, 89. 90pfd. 
do. 102 ½ Thlr. bez., 103 Br., 88.89pfd. do. 101 Thlr. Br., pr. Juli 
Send do. ae 112 10 

Roggen ſchließt feſter, loco 84.86pfd. 64 Thlr. bez., Sspfd. effekt, 
66 %, 66 See 85.86pfd. 65 Sl bezahlt, A 50 855 Rh 
63½ Thlr. pr. 86 pfd. Br., Szpfd. pr. Juli 60 ¼ Thlr. bez., pr. Juli⸗ 
Auguſt 60, 60 ½, 60% Töolr bez. u. Gd., 60 Br., pr. Auguſt⸗Sept. 
61 Thlr. bez. u Br. pr. September⸗Oktober 60, 60 ¼, 60 ½¼ Thlr. bez., 
60 ¼ Tolx. Gd., pr. Frühjahr 56 Thlr. bez. u. Br. ; 
= 2 etwas feſter, loco 74.75pfd. ohne Benennung 43°, Zpir, 

z. u. Br. . 
700 D e u ca. 52pfd. 38%, Thlr. bez., ca. 53pfd. pr. 52 pfd. 34 
r. bez. 
Erbſen, loco kleine Koch⸗ 52 a 54 Ei, bez. 
3 4% kl 145 2 91 Br., 16 ½ bez., pr. 
u 2 r. Br., pr. Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Br., pr. September⸗ 
Oktober 16 Thlr. Gd., 16 ½ Thlr. Br. ? A ; 

Spiritus ſchwach behauptet, loco 11½ a 11°, %, ohne Faß bez., 
pr. Juli⸗Auguſt 11%, % Br., pr. Auguſt⸗September 11%, „ dez. und 
Gd., pr. September⸗Oktober 12 / Gd., pr. Oktober⸗November 12% J. 
Br., 12%, % Gd., pr. Frübjahr 12½ %, Br. 

Wehen Ron ee en, 
Beizen. Roggen. Gerſte. 
94 — 100. 62 — 68. 40 — 42. 

Stroh pr. Schock 4 a 4½ Thlr. 

Heu pr. Ctr. 8 a 12 Sgr. 

5 (Oberbaum.) Eingeführt wurden am 10. Juli: 
52 W. Weizen. 1000 Etr. Zink. 22 Faß Spiritus. 

(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 10. Juli: 

30 W. Weizen. 20 W. Roggen. 65 W. Hafer. 


Hafer. bien 
32 — 34, 8 56. 


Berliner Börſe vom 11. Juli. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere und 
Geld⸗Courſe. 


2. Brief dc Om. H dae | Gele [dam 

Freiw. Anleihe 44 — ‚1003 Schl. Pf. L. 3. 33 — PEN 
St.⸗Anl. v. 5010114 — Weſtpr. Pfbr. 34 9214 — 

do, v. 52 91 80 — „K. u. Am. 4 — | 978 
St.⸗Schldſch. 31 872 — — Gen 4 — 994 
Prick. d. Seeh.— — — = ſpoſenſche 4 — 952 
K. N. Schoſchr. 34 — 852 (Preuß. 4 — 97 
RABEN. “ — wu 2 3 — 885 
o. o. — a ea — 98 
„u. Nm. Pfbr. 34 99 — 85 Ne 1582 
Oſtpreuß. do. 3. — | 932 Eichsf. Schld.4 — — 
Pomm. do. 3] — — 99 a Pr. B.⸗A. Sch. — 116 — 
Poſenſche u“ ei — 101f 14 — 

do. 0. 34 — 944 riedrichsd'or — 13 3 
Schleſ. do., 34 932 — a eng 878% 


CH 
n 


Le rate. 


Haus- 


Hof-Lieferant 


des Prinzen 


Magazinstr. No. 257. 


— 


— Billige Preiſe. Dee 
f Das Magazin DIE... 
fertiger eleganter Herren „Anzüge 


und größte Fabrik von 


und Sehlafröcken 


gar. Eur Vermittelung von Güter-, Häuser- 
auf und Tausch- Geschäften, sowie von 
Hypotheken- Geschärten empfiehlt sich 


J. L. Pfotenhauer, 


eoncessionirter Commissionair. 
Schulzenstrasse No. 342, 
1 Treppe hoch, 
im Ruthkowsky’schen Hause. 


den Wiederbringer eines heute Vormittag verlorenen, 
2 r 15 e 10 D un 1 
7 fgr- 3 pf. Ert,»Geld, gr. Laſtadie 247, 3 Treppen. I Kellerraum zu vermiethen. eres daſelb 

Stettin, den Kiten Sum 48833. men , ee ee e 


Sönelprefleudrud und Verlag von l. p. G. Effenbart in Stettn. 


1 Ausländiſche Fonds. 

Brſchw. Br. N. — 15 1 Ic 
1 1 | le 
o. v. Ro 5 97 — — 

18 kb = 1 ie 
-p. Sch. Obl. 73 — KR 
p. Cert.L. A. 5 — 881 34 = 
Poln. n. Pfdbr. 4 — 805 | = 


p.Eert.LB.—| — 181 
= Part.500f.|4 = | 


Aachen-Düſſeldrf. 34 854 B. Nledſchl. III. Ser. 41 3 
Berg.⸗Märkiſche 824 B. do. 10 Iv. Ser. 5 — 8. 
do. Prioritäts⸗ 5 102? B. do. Zweigbahn— — 
do. do. II. Ser. 5 102] B. Oberſchl. Litt. A. — 227 B. 
Berl.⸗Anh. A. & B. — 159 B. do. Litt. B. 31193 B. 
do. Prioritäts⸗ 4 96 B. Prinz⸗Wilbhelms⸗-— — 
Berlin⸗Hamburg. — 4174 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
bo: be. . tl 40% 8. bende. . 85 

„do. II. Em. 2 G. Rheiniſche. . . 1057810 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 965 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 wc 955 
do. Prioritäks⸗ 4 93 G. do. Prioritäts- 4 — 
do. do . 4 100 f B. do. v. Staat gar. 31 — 
do. do. Litt. D. 44 1005 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 9 — 
a Birken 75 ss bz. 0 Prioritäts- 44 — 

„ Prioritäts⸗ . argard = Pofen 3191459 
Brest. Schw. Frb. — Thür e 2 — 111 8. Mr 


Cöln⸗ Mindener 34 16162 bz. 
ne Watte 44 1091 . 
do. II. 5 1 . 
De - Elherf — 
9 807 4 615 ® 
o. do. 5 101 * 
Magdb.⸗Halberſt. — | 199; B. 
ee 2 2 N 
o, prioritäts⸗ 43 975 ©. 
Rieberfl,Pärf, 441 g. 
b. Pi 94 B. 


de oritäts⸗ 4 
do, do.. „ 4931 B. 


Barometer- und Thermometerſtand 


Morgens it 
8 | 6 uhr. | Ei 


333,37” | 332,63” | 339,26 
＋ 12% | +18,9° | +15,0° 


do. Prioritäts⸗ 
Wilh. (Coſ.Odb.) — 
do, Prioritäts- 4 


Aachen⸗Maſtricht te. 
Amed. Nolte. 4 


4 
Cöthen⸗Bernburg 2 
Krafau- Oberſchl. 4 


Abends 
10 Uhr. 


Juli. 


Barometer in A Einien 11 
auf 0° reduzirt, 
Thermometer nach Réaumur. 11 


Sr. Königl. Hoheit a 
von Preußen, 


Wer mie t bun ge n. 
Krautmarkt No. 1027 iſt eine Treppe ho N 
Sagen 806090 12 55 1 5 gene aus m. 

Zimmern nebſt Zu . T: 
Räperes dafeibfi parterte tabs. hen, 


K autmarkt 9.5 0: * pq te fl d I 

benebenb aus 4 großen Siäcen — Ken — 
Deſtillations⸗Geſchäfte, das bispet darin mit dem beflen 
Erfolge betrieben worden iſt, ſich eignend, fofort billig 


zu vermiethen. Näheres daſelbſt parterre rechts. 
Krautmarkt No. 1027 iſt ein großer abgeſperrter 


echt 


